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neues zu Gärten in assyrien

Dieser Beitrag sei meinem Kollegen und  
einstigem Weggefährten Uwe Finkbeiner  

mit Freude dargeboten

In den letzten Jahren haben Wissenschaftler neue erkenntnisse zu dem thema 
„Gärten in assyrien“ beigesteuert, die geeignet sind, dem ruf der Babylonier als 
erfahrene Gartenbauarchitekten den rang abzulaufen. Insbesondere die mit sehr 
zutreffenden argumenten unterlegte und sich Bahn brechende these, dass die 
berühmten ‘hängenden Gärten’ gar nicht in Babylon1, sondern in ninive gelegen 
haben2, kratzt an dem Lack der Babylonier. aber natürlich soll hier nicht dem 
kulturkampf zwischen den Babyloniern und den assyrern das Wort geredet wer-
den. hinzu tritt jedoch die aufregende rekonstruktion der Gartenanlagen und 
Stadtansichten von ninive durch Julian reade3. Sie lässt erkennen, dass man sich 
die unmittelbare umgebung außerhalb der Stadtmauern und des ihren Verlauf 
begleitenden Stadtgrabens zu der Zeit des königs Sanherib als Gartenlandschaft 
vorzustellen hat, die im nordwesten und Westen von mit Wasseradern durchzo-
genen Parkanlagen und im nordosten von einem ausgedehnten Wildpark, in dem 
der könig seine Jagd abhielt, gekennzeichnet war. hier wie auch in Dūr-Šarrukin 
(Chorsabad) bestand diese Gartenlandschaft aus einer hoch kultivierten anla-
ge mit künstlichen hügeln, einem Säulen-Pavillon, einer königsstele und einem 
altar, wie die Flachreliefs Wa 124939 (abb. 1) aus ninive und aus Chorsabad 
(abb. 2) deutlich erkennen lassen. Julian reade vermutet meines erachtens zu 
recht, dass mit diesen Gartenanlagen die späteren persischen Paradeisos-Gärten 
antizipiert wurden4. andererseits war auch ein agrarisches nutzungspotential 
damit verbunden, wie die Inschriften zeigen5. Die berühmte Szene assurbani-
pals in der ‘Gartenlaube’6 aus raum S des nord-Palastes ergänzt das hier knapp  

1 koldewey 1914, 90; Wiseman 1984; Bär 1998.
2 Dalley 1994; jetzt besonders Polinger Foster 2004.
3 reade 1998 und reade 2000.
4 reade 1998, 85.
5 Vergleiche besonders Frahm 1997, 83.
6 Für eine sehr gute abbildung vgl. roaf 1998, 190.
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abb. 1. reliefierter Orthostat (Wa 124939) aus raum h des nord-Palastes in ninive (aus: 
Dalley 1994, fig. 1).

abb. 2. reliefierter Orthostat aus raum VII des Palastes des königs Sargon in Dūr-
Šarrukin (aus: Bagg 2000, taf. 32).
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skizzierte Bild einer von Gärten umgebenen Stadt ninive insofern, als diese Sze-
ne doch sicher eine Gartenanlage auf dem Zitadellenhügel kuyunjik wiedergibt 
und so die Vorstellung nährt, dass Gärten auch die Innenstadt prägten.

Gartenanlagen assyrischer könige haben eine lange tradition und gehen min-
destens bis auf den mittelassyrischen herrscher tiglat-Pilesar I. zurück7. Wie 
schon angedeutet, sind sie mit unterschiedlicher Zweckbestimmung angelegt 
worden: von Wirtschaftsgärten über Zier- oder botanische Gärten bis zu Gärten 
für die Götter und Lustgärten für die könige8. Ob und wie Parklandschaften mit 
ausnahme der Wildparks (ambassu) davon typologisch abzusetzen sind, ist noch 
weitgehend unklar.

hier setzt dann auch die Quellenkritik ein. Zwar ist die Begrifflichkeit so weit 
geklärt9, die Semantik aber noch nicht in allen Fällen deutlich. Die auch hier feh-
lende kompatibilität zwischen textlichen und ikonographischen Quellen erschwert 
die Deutung weiter. Die bildlichen Darstellungen von Gärten sind nicht übermä-
ßig häufig und trotz ihres Detailreichtums zu ungenau, um beispielsweise eine 
Lokalisierung10 oder eine in jedem einzelfall eindeutige botanische Bestimmung 
zuzulassen. Ganz desolat aber stellt sich der feldarchäologische Befund dar. 

Durch ausgrabung nachgewiesene Gartenanlagen sind sehr selten und in assy-
rien bislang nur in einem Fall belegt11, nämlich in der ausgrabung des neujahrs-
festhauses von assur (abb. 3). Die dort im hof und im außenbereich freigelegten 
Pflanzgruben (abb. 4) waren in reihen angelegt und im außenbereich durch ka-
nälchen miteinander verbunden. es spricht für die Qualität der ausgrabung, die-
sen Befund in der damaligen Zeit vollständig erfasst zu haben12. Das allein stehende 
neujahrsfesthaus wurde nach andrae von Sträuchern wie zum Beispiel Granatap-
fel, nicht Bäumen, umgeben (abb. 5) und setzte sich so von seiner vermutlich ein-
tönigeren umgebung der Steppe ab. Bekanntlich geht die erbauung dieses hauses 
und seines Gartens auf den könig Sanherib (704–681 v. Chr.) zurück.

Im Folgenden soll eine neu entdeckte Gartenanlage vorgestellt werden, die 
in sehr glücklicher Weise einen archäologischen/architektonischen mit einem 
bildlichen und textlichen Befund vereint. In der assyrischen Provinzmetropole  

7 margueron 1992, 71.
8 margueron 1992; novák 2002; novák 2004.
9 kämmerer – Schwiderski 1998, 136
10 reade 1998, 87–93. 
11 margueron 1992, 51 stellt mit Berechtigung fest, dass die Gartenanlage von assur die einzige durch 

ausgrabung nachgewiesene überhaupt ist, da andere Gartenanlagen, wie zum Beispiel die im Palast 
von ugarit, zwar sehr plausibel rekonstruiert, aber durch ausgrabung nicht nachgewiesen sind. Die 
Gründe dafür sind vielfältig. über die von margueron angeführten hinaus ist festzustellen, dass 
Gartenanlagen als Bestandteil von Siedlungen kaum in das Bewusstsein der archäologen vorgedrun-
gen sind, dass außen- oder hofflächen kaum je vollständig ausgegraben werden und dass, falls doch, 
ihre meist sehr komplexe Stratigraphie aus Zeit- und Geldmangel nicht detailliert genug untersucht 
wird.

12 andrae 1938; haller – andrae 1955.
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abb. 3. Das neujahrsfesthaus von assur mit den Pflanzgruben im hof und im außen- 
bereich (aus: andrae 1938, abb. 19 und 20).

abb. 4. Die Pflanzgruben im ausgrabungszustand (aus: andrae 1938, taf. 69 a).
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Dūr-katlimmu (tall Šēḫ ḥamad) konnte in den kampagnen 2003 und 2004 
eine kleine Gartenanlage ausgegraben werden13. Das Grabungsgebiet liegt in der 
‘mittleren unterstadt II’ (abb. 6) und besteht aus den so genannten ‘neuassy-
rischen residenzen’ und dem ‘roten haus’. Letzteres ist nach dem stratigra-
phischen Befund jünger und in die Zeit nach dem Zusammenbruch des neuassy-
rischen reiches zu datieren14, so dass es für diese Betrachtung nicht relevant ist. 
Die ‘neuassyrischen residenzen’ bestehen aus einem im norden und Westen frei 
stehenden komplex von vier häusern (abb. 7), deren erbauung und Benutzung 
in das 8. und 7. Jh. v. Chr. fällt. 

Die archäologisch-stratigraphische und die architektonische Situation kön-
nen hier nicht im Detail abgehandelt werden15. eine knappe Beschreibung muss  

13 Die Grabungsstelle stand unter der Leitung von Dr. Florian Janoscha kreppner.
14 kühne 2002.
15 Diese ist in Vorbereitung durch Dr. marina Pucci.

abb. 5. rekonstruktionszeichnung von Walter andrae. Der bepflanzte hof des neujahrs-
festhauses mit Blick auf die Gartenanlage außerhalb und auf die Skyline von assur (aus: 

andrae 1938, abb. 17).
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abb. 6. tall Šēḫ ḥamad/Dūr-katlimmu. Blick von norden auf die unterstadt II  
(aufnahme: G. Gerster, lizensiert für das Projekt tall Šēḫ ḥamad).

genügen. Der komplex besteht aus den häusern 1–4 (abb. 7). Der südliche hof 
des größten in der mitte des komplexes liegenden hauses 1 war durch den kor-
ridor e mit einem Seiteneingang des empfangssaals B des hauses 4 verbunden. 
In der nordwestlichen ecke dieses Saals war schon 1985 eine in situ befindliche 
Wandbemalung (abb. 9) freigelegt worden16, die aus einem Sockelpanel, einer 
weißen Fläche und einem Lotusblütenfries bestand. unter den Lotusblütenfries 
waren auf die weiße Fläche der die raumecke bildenden mauern je eine meto-
pe mit einer figürlichen Szene gemalt worden, eine anordnung, die sich in der 

16 kühne 1989/1990, abb. 138. Sie konnte abgenommen und restauriert werden und ist im museum von 
Deir az-Zor ausgestellt, vgl. Bonatz et al. 1998, fig. 38 (mittlerer hintergrund).
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abb. 7. tall Šēḫ ḥamad/Dūr-katlimmu. Die ‘neuassyrischen residenzen’ (oben links) 
und ausschnitt des südlichen teiles des hauses 1 mit dem hof Z und der Gartenanlage 

(archiv tall Šēḫ ḥamad).

abb. 8. tall Šēḫ ḥamad/Dūr-katlimmu. Blick von Osten auf die Pflanzgruben im hof Z 
(archiv tall Šēḫ ḥamad).



234 hartmut  kühne Bam 37

nordostecke des Saals wiederholte, nicht jedoch in den beiden verbleibenden 
ecken anzutreffen war. Diese ‘hängenden’ metopen ließen den Gedanken an 
ihre nachträgliche einfügung aufkommen, was jedoch anhand der maltechnik, 
der Ikonographie und des Stils nicht bestätigt werden konnte. Dargestellt sind 
auf der nordwand sieben Bäume und Sträucher, darunter eindeutig zuweisbar 
eine Dattelpalme mit säulenartig stilisiertem Stamm und auf der rechten Seite 
ein Granatapfelstrauch, an den zwei Ziegen empor springen. auf der Westwand 
sind ebenfalls sieben Pflanzen dargestellt, von denen auf Grund des schlechteren 
erhaltungszustandes nur ein Granatapfelstrauch eindeutig identifiziert werden 
kann. Die wichtigste Szene auf der Westwand ist jedoch leider fast vollständig 
zerstört: rechts neben den Pflanzen muss eine Gartenlaube dargestellt gewesen 
sein, von der gerade noch die Linien eines zentralen Ständers und eines leicht 
gewölbten Daches erkennbar sind. Ob darin Personen abgebildet waren, ist leider 
nicht mehr festzustellen, könnte aber den anlass für die gerade an dieser Stelle 
heftigsten Zerstörungen geboten haben. nahezu unbeschädigt war eine keilin-
schrift, die über dem Dach angebracht ist; ihre Zeichen sind daher gut lesbar und 
lauten in umschrift und übersetzung nach Wolfgang röllig: É.GIŠ.Sar = bit GIŠ 
kiri = Gartenhaus. Diese Inschrift könnte sich auf die direkt darunter befindliche 
Darstellung beziehen und die Begründung dazu liefern, in dieser einen Pavil-
lon zu rekonstruieren. Sie erlaubt gleichzeitig den nachweis für die existenz von 
hoch kultivierten Gartenanlagen in Dūr-katlimmu. Der Verkauf von Gärten in 
ihrer Funktion als nutzgärten ist mehrfach Gegenstand von keilschrifttexten 
aus tall Šēḫ ḥamad/Dūr-katlimmu17.

abb. 9. tall Šēḫ ḥamad/Dūr-katlimmu. Wandmalerei im empfangssaal B des hauses 4 
(aus: kühne 1989/1990, abb. 138).

17 radner 2002.



2006 neueS  Zu  Gärten  In  aSSyrIen 235

Der hof Z des hauses 1 war in seinen umrissen schon 1987 erkennbar, konnte 
aber erst in den kampagnen 2003 und 2004 bis auf die Begehungsfläche ausgegra-
ben werden (abb. 8). Die zunächst als Störungen gedeuteten Gruben stellten sich 
bei sorgfältiger Präparierung der Begehungsfläche als dazu gehörig heraus und 
waren mit kleinen rinnen oder kanälchen untereinander verbunden (abb. 8). 
als dann in der südöstlichen ecke des hofes noch ein Brunnen mit einem da-
neben in situ stehenden Steinbecken angetroffen wurde und deutliche Sediment-
spuren die Fließrichtung des Wasser erkennen ließen, war die Deutung dieses 
ensembles nicht mehr ganz so schwierig. Den entscheidenden anstoß gab je-
doch zunächst nicht das Festhaus von assur, sondern die moderne Gartentech-
nik, wie sie im benachbarten Dorf und im eigenen Garten des Grabungshauses 
angewendet wurde: um Sträucher und Bäume anzupflanzen, wurden selbstver-
ständlich Pflanzgruben ausgehoben. um bewässert werden zu können, wurden 
sie mit muttererde gefüllt und mit kleinen kanälchen untereinander verbunden. 
Der Grund für diese technik ist die dünne humusschicht, die auf einem kalk-/ 
Gipskonglomeratgestein liegt, das wasserdurchlässig ist, so dass Pflanzen ohne 
die Gruben nicht gedeihen können.

Insgesamt sieben Pflanzgruben konnten festgestellt werden (abb. 8). Da der 
Boden des hofes zu der originalen nutzungsphase der residenzen gehört, steht 
seine Datierung in die Zeit des 7. Jh.s v. Chr., des späten neuassyrischen reiches, 
fest. Dieser stratigraphische nachweis kann als wichtiger Indikator für die Zeit-
stellung der Wandmalerei gewertet werden, demzufolge eine nachträgliche an-
bringung der metopen nicht in Betracht käme. Wichtig und interessant ist die 
anordnung des ensembles: aus der ecke mit der Wandmalerei im Saal B konn-
te man trotz eines niveauunterschieds durch die geöffnete tür praktisch in den 
Garten sehen. natürlich war es dem hausherrn möglich, dem Stress in seinem 
empfangssaal dadurch zu entkommen, dass er sich mit ein paar Schritten durch 
den korridor e in den schattigen Garten begab. ein ‘Gartenhaus’ hat an dieser 
Stelle sicher nicht bestanden, aber der archäologische Befund lässt es momentan 
noch offen, ob der südlich des hofes Z liegende raum kk als liwan gedient ha-
ben könnte. klarheit darüber soll die für 2006 geplante aufarbeitungskampagne 
bringen, in der an dieser Stelle nachuntersuchungen durchgeführt werden sollen. 
Das ‘Gartenhaus’ oder mehrere seiner art mögen in der weitläufigen unterstadt II 
gelegen haben, die mit ihren herrschaftlichen residenzen, freien Plätzen, kanälen 
und Straßen eine gehobene Wohnstadt darstellte und gegenwärtig einzigartig in 
ihrer urbanen Struktur dasteht. es ist gut vorstellbar, dass Gartenanlagen zu den 
gehobenen ansprüchen gehörten.

Stellte die Gartenanlage des neujahrsfesthauses in assur bisher einen einzig-
artigen Befund dar, so wird dieser jetzt durch die anlage in der Provinzmetro-
pole Dūr-katlimmu bereichert. Sie erlaubt die verallgemeinernde Feststellung, 
dass neben den hauptstädten die größeren Provinzzentren mit Gartenanlagen 
ausgestattet waren. Dabei ist davon auszugehen, dass die Provinzstädte in ihrer 
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ausstattung den hauptstädten nacheiferten. Ohne dies an dieser Stelle näher be-
gründen zu können, halte ich es für wahrscheinlich, dass sich Dūr-katlimmu an 
der ‘Gartenstadt’ ninive orientierte.

kurZFaSSunG

Gärten unterschiedlicher Funktionszuweisung in neuassyrischer Zeit (9.–7. Jh. v. 
Chr.) sind vor allem in keilschrifttexten und reliefdarstellungen überliefert. Die 
einzige ausnahme bildete bisher der Grabungsbefund am neujahrsfesthaus von 
assur, in dem der nachweis einer Ziergartenanlage durch die ausgrabung sys-
tematisch angelegter Pflanzgruben gelang. Dazu tritt jetzt der Grabungsbefund 
von tall Šēḫ ḥamad, der assyrischen Provinzmetropole Dūr-katlimmu, in dem 
die existenz einer Gartenanlage durch ausgegrabene Pflanzgruben und Bewässe-
rungskanälchen sowie durch eine Wandmalerei und durch keilschrifttexte nach-
gewiesen werden konnte. Dūr-katlimmu könnte eine Gartenstadt gewesen sein.
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